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Die Landestalsperrenverwaltung des Freistaates Sachsen (LTV) ist für die Erstel-
lung der Hochwasserkarten und Hochwasserrisikomanagementpläne für die 
Fließgewässer 1. Ordnung und die Elbe im Freistaat Sachsen zuständig. Dabei 
bewegt sich die LTV in einem Spannungsfeld zwischen gesetzlichen Anforderun-
gen, Erwartungen aus der Bevölkerung, fachlich begründeten Herangehensweisen 
und Methoden sowie begrenzten Ressourcen. In diesem Spannungsfeld galt und 
gilt es, Erfahrungen aus den Hochwasserschutzkonzepten zu nutzen und die me-
thodischen Ansätze an neue Anforderungen sowie die technische Weiterentwick-
lung anzupassen. Gleichzeitig wird deutlich, dass mit der fachlichen Arbeit der 
Erstellung der Gefahren- und Risikokarten Interessenskonflikte, die aus der Nut-
zung der Karten resultieren, nicht vollständig vermieden werden können. Der Bei-
trag zeigt weiterhin den für die Kartenerstellung erforderlichen Arbeitsumfang für 
die LTV bis 2019 auf und stellt die Vorgehensweise zur Koordinierung und Steu-
erung dieser Aufgabe vor. 

Stichworte: Hochwasserrisikomanagement, Hochwassergefahrenkarten, 
Hochwasserrisikokarten, Methoden, Organisation 

1 Aktueller Stand in Sachsen 

1.1 Vorliegende Daten und Ergebnisse der Hochwasserschutzkonzepte 

Nach dem Hochwasser 2002 wurden in Sachsen für die Fließgewässer I. Ord-
nung und die Bundeswasserstraße Elbe Hochwasserschutzkonzepte (HWSK) 
aufgestellt. Diese beinhalteten auch Hochwassergefahrenkarten (HWGK). Fort-
an galten die HWSK bzw. die daraus abgeleiteten und priorisierten Hochwasser-
schutzmaßnahmen (HWSM) als Handlungsgrundlage im Freistaat Sachsen für 
die Umsetzung von HWSM sowie für die Information der Bevölkerung über die 
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von Überschwemmung ausgehenden Gefahren an Fließgewässern I. Ordnung 
und der Bundeswasserstraße Elbe. Damit lagen in Sachsen bereits im Jahr 2005 
wichtige Grundlagen des Hochwasserrisikomanagements vor, die durch die 
2007 erlassene Richtlinie 2007/60/EG (Hochwasserrisikomanagementrichtlinie, 
HWRM-RL, 2007) erst später verpflichtend eingeführt wurden. 

Konkret liegen für 47 Einzugsgebiete HWSK und für ca. 580 Ortslagen HWGK 
vor. Diese Karten stellen die Gebiete dar, die bei Hochwasserereignissen hoher, 
mittlerer und niedriger Wahrscheinlichkeit oder bei einem Extremereignis über-
flutet werden. Die HWSK sowie die HWGK für Ortslagen können bei den unte-
ren Wasserbehörden und in den Betrieben der Landestalsperrenverwaltung des 
Freistaates Sachsen (LTV) eingesehen werden. Basierend auf den Überflutungs-
flächen der HWSK-Gefahrenkarten wurden 2013 durch das Landesamt für Um-
welt, Landwirtschaft und Geologie Hochwasserrisikokarten (HWRK) digital 
erstellt, die zusätzlich die von Überschwemmung betroffenen Schutzgüter dar-
stellen. Die Gefahren- und Risikokarten können mit interaktiven Kartenanwen-
dungen im Webportal des Freistaates Sachsen abgerufen werden. 

Gefahrenkarten:  http://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/wasser/8843.htm 

Risikokarten:  http://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/wasser/13503.htm 

1.2 Nutzung der Kartendaten und daraus resultierende Spannungsfelder 

Die Gefahren- und Risikokarten dienen einerseits der Information der Bevölke-
rung mit dem Ziel der Gewährleistung einer möglichst guten individuellen 
Hochwasservorsorge, andererseits können die berechneten Überflutungsflächen 
mit der Festsetzung der Überschwemmungsgebiete eine weitergehende Rechts-
wirkung entfalten.  

Überschwemmungsgebiete werden nach Sächsischem Wassergesetz per Rechts-
verordnung festgesetzt und entsprechen dabei mindestens den Gebieten, in de-
nen statistisch einmal in einhundert Jahren eine Überflutung zu erwarten ist. Für 
die Festsetzung sind gemäß § 72 der aktuell gültigen Fassung des Sächsischen 
Wassergesetzes, aber auch bereits laut § 100 der bis 2013 gültigen Fassung, die 
unteren Wasserbehörden zuständig. Als fachliche Basis für die Ausweisung 
werden durch die unteren Wasserbehörden im Bereich der Gewässer I. Ordnung 
in der Regel die ermittelten Überflutungsflächen der HWGK für das HQ100 ge-
nutzt. 

Ergänzend werden Überschwemmungsintensitäten der Ereignisse unterschiedli-
cher Wiederkehrwahrscheinlichkeiten seitens der Versicherungswirtschaft zur 
Klassifizierung und Bewertung von Risiken der Überschwemmungsgefahr her-
angezogen. Die damit mögliche, risikogerechtere Bewertung von Überschwem-
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2.1 Arbeitsumfang und -organisation 

Die Überarbeitung der oben dargestellten 47 HWSK mit HWGK und HWRK 
für ca. 580 Ortslagen stellt für die LTV eine enorme Herausforderung dar. Auf 
EU-Ebene existieren zudem Überlegungen, dass alle Dokumente, über die nach 
Art. 13 berichtet wurde (und das ist bei den sächsischen HWGK, da sie ja bereits 
vor dem 22.12.2010 vorlagen, der Fall) im 2. Zyklus verpflichtend zu überarbei-
ten sind. 

Aktuell wird angestrebt, für alle Fließgewässer in Unterhaltungslast der LTV, 
durchgehende HN-Modelle zu erarbeiten. Das bedeutet, dass für ca. 3000 km 
Fließgewässer die HN-Modelle aktualisiert bzw. teilweise neu erarbeitet werden 
müssen. Derzeit liegen für ca. 1100 km bereits aktuelle Modelle vor. 

Die modelltechnische Bearbeitung der verbleibenden ca. 2000 km Fließgewäs-
ser stellt einen hohen Aufwand dar, der erhebliche finanzielle und personelle 
Ressourcen binden wird. Um den Arbeitsaufwand so weit wie möglich zu mini-
mieren, wurden Standards entwickelt, die eine effiziente Projektbearbeitung und 
-begleitung sowie eine standardisierte Qualitätskontrolle ermöglichen sollen. Im 
Einzelnen sind dies: 

- eine einheitliche Musteraufgabenstellung,  

- Standardgliederungen für die Erläuterungsberichte zu den Karten und zu 
den Strömungsmodellen und 

- ein umfangreiches Muster-GIS-Projekt, das für die Karten die vollständi-
gen inhaltlichen und formalen Rahmenbedingungen enthält. 

Eine weiteres Themenfeld, das sich aus der Erfahrung mit den HWSK als ver-
besserungsbedürftig darstellt, ist die Lösung einer nachhaltigen Datenhaltung. 
Derzeit erfolgt die Datenablage in einheitlich strukturierten Verzeichnisebenen, 
getrennt nach veröffentlichten Infodaten und intern nutzbaren Arbeitsdaten. Die-
ses System hat Vorteile aber auch Schwächen, die v. a. aus den zunehmend grö-
ßer werdenden Datenmengen und räumlich sowie zeitlich unterschiedlichen 
Fortschreibungsständen verschiedenster Daten resultieren. So ist beispielsweise 
die Recherche nach den jeweils aktuellen Datenständen einzelner Gewässerab-
schnitte nur händisch möglich, insbesondere da auch keine Korrelation zwischen 
Karteninhalten, deren Erstellungsbasis und dem vorliegenden aktuellen Daten-
status vorgenommen werden kann. Dieses Prozedere wird in den Betrieben der 
LTV unterschiedlich gehandhabt, aber insgesamt ist die Frage einer intelligenten 
und zukunftssicheren Datenhaltung, die insbesondere unter der Prämisse Daten-
aktualisierung und Laufendhaltung aufgebaut werden muss, eine wichtige noch 
zu lösende Problemstellung. 
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2.2 Fachliche Aspekte 

10 Jahre Arbeit mit den Karten, Plänen und Daten der HWSK haben gezeigt, 
dass bei der anstehenden Überarbeitung dieser Unterlagen eine fachlich exakte, 
überbehördliche und mit den Akteuren vor Ort abgestimmte Bearbeitung von 
großer Bedeutung ist. Zwangsläufig aufkommende Diskussionen, insbesondere 
über die Ausweisung von festgesetzten Überschwemmungsgebieten, lassen sich 
minimieren, wenn bereits bei der Modellbearbeitung die hydrologischen Grund-
lagen kommuniziert und die Verantwortungsträger sowie lokalen Interessenver-
treter bei der Kalibrierung der Modelle mit einbezogen werden. Eine Möglich-
keit dafür wird in Kopp & Lange (2016, Kap. 3) in diesem Tagungsband be-
schrieben.  

Aus der Erfahrung mit den vorliegenden HWSK-Karten und der Anpassung an 
neue technische Möglichkeiten sowie an die Vorgaben der 
Bund/Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA, 2010) resultieren folgende 
Neuerungen bei der Aktualisierung der sächsischen Hochwassergefahren- und 
Hochwasserrisikokarten: 

- Projektablauf und Datengrundlagen 

  Verwendung aktueller hydrologischer Datengrundlagen mit Berück-
sichtigung der Erfahrungen seit 2005, insbesondere der abgelaufenen 
Hochwasserereignisse 

  Verwendung von HN-Modellen nach aktuellem Stand der Technik, in 
der Regel 2D-HN-Modelle  

  alle Arbeitsdaten werden in weiterverarbeitbarer Form archiviert, um 
bei der zukünftigen Aktualisierung der Karten ggf. weiter genutzt wer-
den zu können  

  beide Kartenarten werden mit einem Auftrag pro Bearbeitungsgebiet 
von einem Ingenieurbüro bearbeitet 

- Inhalt der Karten 

  Darstellung der überschwemmungsgefährdeten Gebiete nach 
§ 75 SächsWG 

  Darstellung von Fließgeschwindigkeit und -richtung mit Hilfe von 
Strömungsvektoren (bei Einsatz von 2D-HN-Modellen) 

  differenzierte Darstellung vorhandener Hochwasserschutzanlagen 

  detailliertere Darstellung der Überschwemmungstiefen 
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Das Layout der Karten entspricht den Vorgaben der LAWA (LAWA, 2010), 
weicht allerdings in einigen wenigen Details, wie z. B. der differenzierten Dar-
stellung der Hochwasserschutzanlagen, von diesen Empfehlungen ab. 

 
Abbildung 3: nichtmaßstäblicher Ausschnitt aus einer sächsischen HWGK mit Hochwas-

serschutzanlagen und überschwemmungsgefährdetem Gebiet 

 
Abbildung 4: Auszug aus der Legende der sächsischen Hochwassergefahrenkarten 
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3 Schlussfolgerungen und Ausblick 

Im zweiten Zyklus der HWRM-RL müssen in Sachsen für ca. 580 Ortslagen die 
HWGK und HWRK überarbeitet werden. Die dafür notwendige modelltechni-
sche Bearbeitung von ca. 3000 km Fließgewässer bis 2019 ist eine enorme Her-
ausforderung, die entsprechende finanzielle und personelle Ressourcen erfor-
dert. Die Erfahrungen mit der Arbeit der HWSK sind in die Strategie zur Aktua-
lisierung der Hochwasserkarten und die entsprechende Aufgabenstellung mit 
eingeflossen, so dass die LTV fachlich gut auf die noch bevorstehende Aktuali-
sierung der Modelle und Karten vorbereitet ist.  

Diese bilden zukünftig die Grundlage für die Erstellung der Hochwasserrisiko-
managementpläne, die bis 2021 fertig zu stellen sind. 
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